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eine solche Tätigkei t bei ihne n keinerle i Interess e besteh t un d daß ihre kulturelle n 
Belange voll auch ohn e eine eigene Kulturvereinigun g abgesicher t sind". 

Eine n wichtigen Bestandtei l der Nationalitätenpoliti k bilde die kommunistisch e 
Erziehung , deren Zie l eine „inhaltlich e Formun g des nationale n Bewußtsein s der 
Bevölkerun g im Geist e des sozialistischen Internationalismu s un d Patriotismus " 
sei. Aus einer Red e Gusta v Husák s im Ma i 1980 wird die Feststellun g zitiert : 
„Z u den bedeutsame n Erfolgen des Sozialismu s gehör t die Tatsache , daß die Na -
tionalitätenfrag e in unsere m Land e auf der Grundlag e Leninsche r Idee n gelöst 
wurde. " In einem letzte n Kapite l befaßt sich der Verfasser mit der außenpoliti -
schen Orientierun g der ČSSR auf die Staate n der sozialistischen Gemeinschaft . 

Da s Werk Zvaras , das offensichtlic h im Sinn e kommunistische r Propagand a wir-
ken soll, gibt einen guten Einblic k in die Ideologie , die der gegenwärtigen Natio -
nalitätenpoliti k der ČSSR zugrund e liegt. 

Stuttgar t E r i c h S c h m i e d 

Zelenka,  Ales: Sudetendeutsches Wappenlexikon.  Ortswappen aus Böhmen, 
Mähren und Sudetenschlesien. 

Passavia, Passau 1985, 445 S. mit 2 Landkarten . 

De r für den interessierte n Leser prägnan t un d praktisc h gewählte Tite l dieses 
Lexikon s ist eigentlic h problematisch , — aber es ist wohl zu schwierig, den über die 
Begrenzun g des ethnische n Begriffs „sudetendeutsch " territoria l un d nationa l 
weit hinausgehende n Inhal t des Werkes in einem kurze n Buchtite l zu präzisieren . 
Handel t es sich doch nich t nu r um die Wappe n von Orte n auf dem Gebiet e des 
1941 gegründete n sogenannte n Reichsgaue s Sudetenland , dazu um bedeutend e 
Städt e im Landesinner n wie Prag , Brunn , Pilsen , Budweis, Iglau u. a. mit deutsche n 
Minderheiten , sonder n auch um die bis zur Vertreibun g von 1945 von Deutsche n 
besiedelte n Gebiet e Südböhmen s un d Südmährens . Die s alles wird vom Autor 
selbst in seiner Einführun g „Zu r Handhabun g des Sudetendeutsche n Wappen -
lexikons" un d seiner Einleitun g ausführlic h begründet . 

Nac h einer fünfseitigen Studi e über Siegel un d Wappe n der Altstadt Pra g folgen 
an 400 mit den von Ton y Javor a entworfene n farbigen, einheitlic h 7 X 6 cm großen , 
unte n abgerundete n Wappenschilde n (ohn e etwaige Bekrönungen , Helme , Halte r 
un d sonstige Beizeichen ) geschmückt e Artikel in alphabetische r Ordnun g (wobei 
„Ba d Königswart " wohl besser unte r Königswar t un d auf alle Fäll e die „Berg-
städt e Hangenstein " un d „Platten " unte r Hangenstei n un d Platte n einzureihe n 
gewesen wären) . . 

De r Verfasser beginn t einen jeden Artikel mit der ehemalige n amtliche n deutsche n 
Wiedergabe des Ortsnamen s unte r Beifügung der Landeszugehörigkei t un d des 
betreffende n Landkreise s mi t den authentische n Zitierunge n des urkundlic h ersten 
Auftreten s un d der ursprünglichen , frühere n alten Namensformen , um dan n die 
vorhandene n Siegel zu beschreibe n un d anschließen d die Blasonierun g des Wappen s 
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wiederzugeben, mit den eventuellen Verleihungsdaten und der Anführung des ein-
schlägigen Schrifttums, wobei seine sachgerechten literarkritischen Auseinander-
setzungen mit den einseitigen Ansichten des tschechischen Historikers Vojtíšek und 
die Herausstellung der grundlegenden Bedeutung des bisher viel zu wenig geschätzten 
böhmischen Städteheraldikers Widimsky besondere Anerkennung verdienen. Der 
heraldische Hauptteil des Lexikons würde eine umfangreiche Rezension recht-
fertigen, die jedoch den Rahmen dieser ersten informativen Buchbesprechung bei 
weitem überschritte. 

In staatsrechtlicher und politischer Sicht sind neben der bereits oben erwähnten 
Monographie der Entwicklungsgeschichte des Prager Stadtwappens besonders be-
merkenswert: die Sonderstellung des Ascher Ländchens; der politisch bedingte 
Wappenwandel in Brunn; die staatsrechtliche Stellung der Reichsstadt Eger bzw. 
des Egerlandes; Hultschin, das früher zur preußischen Provinz Schlesien gehörte 
und erst 1919 im Versailler Vertrag der damaligen Ersten Tschechoslowakischen 
Republik eingegliedert wurde; Iglau, dessen „redendes" Igel-Wappen nach 1945 
als „deutsch" diffamiert und abgeschafft wurde; der brandenburg-ansbachische 
Besitz von Jägerndorf, der dann mit als Begründung des Anspruchs Preußens auf die 
Annexion des größeren Teiles von Schlesien im Siebenjährigen Kriege diente; der 
je nach der politischen Lage wechselnde Gebrauch des „SPQO" und der kaiser-
lichen Initialen sowie der goldenen Kette um den Brustschild des mährischen Adlers 
im Wappen von Olmütz; der Rang Pilsens als der nach der Landeshauptstadt Prag 
an erster Stelle rangierenden königlichen Stadt in Böhmen; Reichenberg i. B. als 
„Hauptstadt der Sudetendeutschen" und Troppau als Hauptstadt des 1742 ver-
einigten Herzogtums Troppau und Jägerndorf, des österreichisch verbliebenen An-
teiles von Schlesien, sowie die nach dem Abschlüsse des heraldischen Teiles eingereihte 
instruktive Aufstellung aller staatsrechtlich päpstlichen, kaiserlichen und landes-
herrlichen (S. 420: nicht „Landesherrschaftlichen"!) und dann königlich-böhmischen 
bzw. kaiserlich-österreichischen Wappen Verleihungen bis 1918 sowie der Republik, 
wie auch von Wappenverleihungen geistlicher und weltlicher Patronatsherren und 
Schirmvögte. 

Ein Literaturverzeichnis und die unbedingt notwendigen, sorgfältig ausgearbei-
teten deutsch-tschechischen und tschechisch-deutschen Ortsnamenregister beschließen 
dieses vom Verlag prächtig ausgestattete hervorragende heraldische Werk des be-
reits durch sein 1979 im Beheym-Verlag in Regensburg erschienenes Buch über „Die 
Wappen der böhmischen und mährischen Bischöfe" bekannten Autors. 

München R o m a n F r e i h e r r v. P r o c h á z k a 
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